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Volitiſche Tagesſchau. 

Das nunmehr hinter uns liegende Pfingſtfeſt konnte 
von dem deutſchen Volke in echter Feiertagsſtimmung be⸗ 
gangen werden. Die auf allen Gebieten des öffentlichen 
Lebens eingetretene zeitweilige Ruhe kam der inneren Samm⸗ 
lung des einzelnen wie der Nation zu Gute. Wir wollen 
uns nicht überheben, aber auch nicht blind ſein gegen die 
mancherlei Vorzüge, deren unſere nationale Entwickelung vor 
jener der benachbarten Völker ſich rühmen darf. Geſicherte 
und normale Verhältniſſe nach Innen und nach Außen, der 
Beſitz einer ebenſo ſtarken als weiſen Regierung, und damit 
Hand in Hand gehend die Zunahme des Vertrauens in die 
eigene Kraft und Leiſtungsfähigkeit — alles das ſind Momente, 
welche uns der Zukunft mit friſchem Muthe entgegen gehen 
laſſen, und uns anſpornen, auf dem betretenen Wege politi⸗ 
ſchen wie ſozialen Fortſchrittes nicht ſtehen zu bleiben. -- 
Die „deutſch⸗freiſinnige“ Preſſe freut ſich darüber, daß die 
Nationalliberalen diesmal, d. h. bei den bevorſtehenden Land⸗ 
tags wahlen, den Konſervativen nicht wieder die „Kaſtanien 
aus dem Feuer holen“ wollen. Thatſächlich iſt es, wie 
jedermann weiß, eher umgekehrt geweſen. In einer ganzen 
Reihe von Wahlkreiſen ſind die Konſervativen ſchon im erſten 
Wahlgange für die nationalliberalen Kandidaten eingetreten, 
o zwar, daß unſer Geſammtverluſt an Stimmen über 
300,000 beträgt, die offiziell den Nationalliberalen zugerechnet 
werden. Dieſe letzteren haben alſo nicht den mindeſten Grund 
zur Klage. Wenn die „Köln, Ztg.“ gleichwohl davor warnt, 
in den öſtlichen Provinzen die Konſervativen zu unterſtützen, 
ſo bedeutet das in Wahrheit nichts anderes, als ein Bündniß 
mit den „Deutſch Freiſinnigen.“ Denn daß die „National- 
liberalen“ öſtlich der Oder für ſich ſelbſt nichts zu erringen 
vermögen, iſt zweifellos. Uebrigens vermuthen wir aber, daß 
man ſich in jenen Gegenden um die Tiraden der „Köln. Ztg.“ 
nicht viel kümmern wird. Es liegen dafür gewiſſe Anzeichen 
vor, die in der „Köln. Ztg.“ freilich nicht verrathen werden. 

Der öſterreichiſche Miniſter des Innern hat für 
die gemeinſam mit den preußiſchen Kommiſſionen zu unter- 
nehmenden techniſchen Vorerhebungen zur Regulirung der 
Weichſelſtrecke an der öſterreichiſch-deutſchen Grenze eine Au⸗ 
zahl Delegirte ernannt. 

Der franzöſiſche Miniſter des Innern wurde nach 
ſeiner geſtrigen Kammerrede infolge einer Gehirnkongeſtion 
von einer Ohnmacht befallen und nach feiner Wohnung ge- 
bracht. Man ſpricht von ſeinem Rücktritt. 

Die jüngſten Schlägereien auf den Pariſer Kirch⸗ 
höfen laſſen die Thatkraft und Entſchloſſenheit der Regierung 
in einem ſehr übeln Licht erſcheinen. Binnen wenigen Stunden 
hat der Miniſter des Innern, Herr Allain Targé, feine An⸗ 
ſicht mehrfach gewechſelt; bald war es den Anarchiſten erlaubt, 
mit rothen und ſchwarzen Fahnen aufzuziehen, bald wieder 
nicht. Ein beſſeres Mittel, die Autoritätsloſigkeit groß zu 
ziehen, kann es nicht geben. Der Regierung iſt es deshalb 
auch nicht zu danken, wenn die Gefahr einer ernſthaften revo⸗ 


; Intionären Bewegung zunächſt noch nicht allzu bedrohlich 
erſcheint. In den betreffenden Kreiſen ſelbſt fehlt es offenbar an 
der Geſinnung, die vor keinem Hinderniß zurückſchreckt. Bis 
jetzt hat das Einſchreiten der Polizei ausgereicht, militäriſche 
Hilfe iſt nicht erforderlich geweſen. Eine Gewähr für die 
Zukunft liegt darin allerdings nicht. Wir glauben aber doch, 
daß, ſo lange das Heer noch nicht demoraliſirt und auf die 
Seite des Anarchismus gezogen iſt, an keinen ernſtlichen 
Aufſtand zu denken iſt. Bis jetzt wenigſtens iſt dies die 


Vorausſetzung aller revolutionären Erfolge in Frankreich ge⸗ 
weſen; von 1789 bis 1870 hat man es nicht anders gekannt. 


1 

Pariſer Rothen von heute aber haben noch nie, am 

wenigſten in den allerletzten Tagen gezeigt, daß ſie aus 

anderem Stoffe gemacht ſind, als ihre Vorgänger. 

h Der italieniſche Minifter des Auswärtigen, Mancini, 
hat auf Andrängen ſeiner Miniſterkollegen ſeine Abſicht, zu 
demiſſioniren, aufgegeben. Auf lange Zeit jedenfalls nicht. 

Die Türkei hat es abgelehnt, Suakin zu beſetzen, 
nachdem es von den Engländern verlaſſen iſt. Man nimmt 
allgemein und trotz aller Dementis der italieniſchen offiziöfen 
Preſſe an, daß ſich Italien nun dort feſtſetzen werde. 5 

Vom oberen Kongo wird das Anrücken von angeblich 
3000 Arabern gemeldet, welche die Aruvimi- Station bereits 


verbreiten. Wäre das ganz oder auch nur zum Theil be- 
gründet, ſie könnten ſich daraus für den neuen Kongoſtaat 
ſehr ernſte Verlegenheiten ergeben, da derſelbe bis jetzt über 
keine bewaffnete Macht verfügt. Es muß indeſſen bemerkt 
werden, daß die Nachricht aus franzöſiſchen Quellen ſtammt, 
mithin nach Lage der Dinge nicht eben zuverläſſig ſcheint. 
Frankreich hat ſich mit dem neuen Staatsweſen zwar äußer- 
lich abgefunden, iſt demſelben aber nach wie vor ſehr wenig 
zugethan, weil es gehofft hatte, ſelbſt in den Beſitz des ganzen 
ungeheuren Gebiets von gegen 40,000 Quadrat- Meilen zu 
treten, nicht nur eines wenn auch anſehnlichen Theiles der⸗ 
ſelben. In jedem Fall wird Näheres abzuwarten ſein. 
Wenn es heißt, daß in Mittelafrika eine allgemeine mohame⸗ 
daniſche Bewegung entſtanden ſei, ſo iſt das vor der Hand 
wenigſtens übertrieben Daß der Islam auch dort Fort⸗ 
ſchritte macht, ſteht zwar feſt. So weit iſt er aber noch 
nicht vorgedrungen, um ganz Centralafrika mit ſich fortzureißen. 


eutſches Reich. 
9 nn 27. Mai 1885. 
— Am 4. Juni fteht das Jubiläum des Kronprinzen 
als Chef des 1. Infantericregiments (des jetzigen Grenadier⸗ 
regiments Kronprinz [1. Oſtpreußiſches]) Nr. 1 bevor. Der 
Tag, an welchem vor 25 Jahren dem Kronprinzen, damals 
Prinz Friedrich Wilhelm, das Regiment verliehen wurde, 
wird von letzterem feſtlich begangen werden. Die Allerhöchſte 
Kabinetsordre, welche dem Regiment die Ernennung bekannt 
machte, lautete: „Um dem 1. Infanterieregiment einen er⸗ 
neuten Beweis Meiner Zufriedenheit zu geben, habe Ich den 
Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen, Königliche Hoheit, 
zum Chef deſſelben ernannt und weiſe daſſelbe an, ſeinem 
Chef den monatlichen Rapport, ſowie an den beſtimmten 
Terminen die Offizierrangliſte einzureichen. Ich wünſche, daß 
das Regiment in ſeiner Auszeichnung eine wohlverdiente Be⸗ 
lohnung erkennen und daraus Veranlaſſung nehmen möge, 
ſich derſelben ſtets würdig zu zeigen. Königsberg in Preußen, 


zerſtört haben ſollen und auf ihrem ganzen Wege Schrecken 


den 4. Juni 1860. Im Namen Sr. Majeſtät des Königs: 
Wilhelm, Prinz von Preußen, Regent.“ 

— Der Erbgroßherzog von Baden, der bekanntlich in 
Potsdam an den Maſern erkrankt war, befindet ſich auf dem 
Wege der Beſſerung und konnte geſtern bereits längere Zeit 
das Bett verlaſſen. { 

— Römiſche Meldungen bejagen, der Papſt beabſichtige, 
die Beſetzungsfrage in den Erzbisthümern Poſen⸗Gneſen und 
Köln getrennt zu behandeln und habe bereits am 16. Mai 
ſeine endgültige Zuſage zur Berufung des Dr. Krementz auf 
den erzbiſchöflichen Stuhl von Köln gegeben 

— Als Verſammlungsort für den im nächſten Jahre 
ſtattfindenden deutſchen Juriſtentag iſt Düſſeldorf in Ausſicht 
genommen worden. 

— Auf der in Darmſtadt tagenden Allgemeinen Deutſchen 
Lehrer-Verſammlung wurden in der geſtrigen Sitzung die 
angekündigten Vorträge gehalten. Die Ausführungen des 
| 
1 


Redners über „die Simultanſchule“ gipfelten, wie voraus⸗ 


zuſehen war, in der extremen Theſe: „Die Simultanſchule 
iſt eine kulturhiſtoriſche politiſch⸗ nationale und pädagogiſche 
Nothwendigkeit.“ Die Verſammlung erklärte ſich, der Fr. 
Ztg. zufolge, nahezu einſtimmig mit dem Gedanken des 
Redners einverſtanden, ohne über die Theſe ſelbſt abzuſtimmen. 
— Der „Nordd. Allgem. Ztg.“ wird geſchrieben: Die 

| Vorſtände einer Anzahl deutſcher Innungsverbände laden die 
Vertreter des deutſchen Handwerkerſtandes zu einem allge⸗ 
meinen Innungstage auf Mitte Juni nach Berlin ein, um 
diejenigen Mißſtände der deutſchen Gewerbegeſetzgebung zu 
berathen und zu beſprechen, unter welchen der Fortgang der 
Innungsbewegung und in Folge deſſen auch die Weiterbildung 
der Innungsverbände zu leiden hat. Hierzu macht 
das „Bromberger Tageblatt“ folgende beherzigenswerthe Be⸗ 
merkungen: Jedenfalls iſt es willkommen zu heißen, wenn der 
Handwerkerſtand ſelbſt in gemeinſamer Berathung, wie es hier 
beabſichtigt wird, über ſeine Intereſſen ſich klar zu werden ſucht 
und dadurch der Geſetzgebung die Möglichkeit ſchafft, ihrerſeits 
dazu Stellung zu nehmen. Leider hat es den Handwerkern in den 
letzten Jahren an der erforderlichen Einigkeit gefehlt, um 
ihren Wünſchen den gehörigen Nachdruck geben zu können. 
Uns ſcheint, daß das Hineinziehen von „politiſchen und kirch⸗ 
lichen Meinungsverſchiedenheiten“ in die Handwerkerbewegung, 
die das Berliner Einladungsſchreiben mit Recht tadelt, ganz 
überflüſſig iſt und mit der Innungsfrage und den gewerb⸗ 
lichen Intereſſen nicht das Mindeſte zu thun hat. Es kann 
den Handwerkern daher nur empfohlen werden, alles Cliquen⸗ 
und Parteiweſen, gleichviel mit welchem Namen es ſich be⸗ 
nennt, aus ihren Kreiſen zu verbannen und mit vereinten 
Kräften der Förderung der gewerblichen Arbeit und des An⸗ 
ſehens des eigenen Standes zuzuſtreben. . . Vor Allem thut 
den Handwerkern Einigkeit noth, und um dieſer willen möge 
man die Einladung des Berliner Komitees zu einem deutſchen 
Innungstage in erſter Linie willkommen heißen. Der Hand⸗ 
werkerſtand muß es um ſeiner ſelbſt willen endlich einſehen, 
wie nothwendig es für ihn iſt, ſich fremden Einflüſſen zu 
entziehen und ſeine eigene Würde und Bedeutung erkennen 
lernen, dann wird ſich das Andere von ſelbſt finden. Dazu 
iſt ihm allerdings die Innung ein Hauptförderungsmittel, 
und auf deren Erſtarkung ſoll er hinarbeiten. Weil aber 
gegneriſche Parteien und die Feinde der den Beſtrebungen 
des Handwerkerſtandes innewohnenden Tendenz auf Bildung 
einer in ſich konſolidirten großen Machtgruppe, obſchon in 


6 Vetter Paul. 
Roman von M T. v. T. 
(Fortſetzung.) Nachdruck verboten. 

Paul küßte die weiße Hand, die in der ſeinen lag: 

„Wie war es nur möglich, daß ich Dich ſo ſehr ver⸗ 
kannte? Vom erſten Augenblicke ſchlug Dir mein Herz ent- 
gegen, wie viele Mühe hatte ich, es zu betäuben. Sie hatten 
ſo Böſes von Dir geſprochen, und ich in meinem engherzigen 
Vorurtheil glaubte es. Tag für Tag, Stunde für Stunde 
bemühte ich mich, Dich herabzuſetzen; es gelang mir ſchlecht 
genug. Deine Stimme hat es mir angethan; ſie vertrieb den 
böſen Zauber. Wenn Du Abends ſangſt, und ich auf der 
Bank vor dem Fenſter lag, wäre ich am Liebſten Dir zu 
Füßen geſtürzt, und hätte Dir alle böſen Gedanken abgebeten. 
Und vor Deinem heutigen Liede — meinem Lieblingsliede — 
ſchmolz all' mein Zorn dahin, wie Schnee in der Sonne. 
Du magſt unglücklich ſein, aber Du biſt unſchuldig.“ 

„Du ſollſt Alles hören, Paul. Ich habe viel Trübes 
erlebt, und habe unüberlegt gehandelt, aber ſchlecht iſt doch 
nur, wer mit Abſicht Böſes thut.“ 

Sie ſetzten ſich auf die Raſenbank und Melanie erzählte: 

„So lange ich denken kann, bewohnte ich mit meiner 
Mutter eine kleine Villa in der Reſidenz, fern vom Geräuſch 
der großen Welt. Sie war eine allgemeinjbeliebte Geſanglehrerin; 
ich hörte, ſie ſei früher eine gefeierte Künſtlerin geweſen und 
habe trotz der glänzendſten Anerbietungen ſeit ihrer Ver⸗ 
heirathung der Bühne entſagt. Von meinem Vater ſprach 
mir Niemand. Wir hatten Zutritt zu den Kreiſen der 
höchſten Ariſtokratie, bei deren Feſten meine Mutter alles 
durch ihren Geſang entzückte. Auch ich wurde, da meine 
Stimme ſich früh entwickelte, bald mit hineingezogen. Du 


hätteſt ſie ſehen ſollen bei ſolchen Feſten, Paul! Wenn ſie in 
ihren duftigen Gewändern einherſchwebte, majeſtätiſch und 
graziös zugleich, konnte man ſie für ein überirdiſches Weſen halten.“ 


„Ich glaube es, wenn ich Dich anſehe“, ſagte er zärtlich. 

„Oh, ich habe nichts, als dieſe Haare von ihr. Ihre 
Augen hätteſt Du ſehen ſollen, ihre großen glänzenden Augen 
voll Sanftmuth und Feuer, ihren geſchmeidigen Wuchs, ihre 
Art ſich zu bewegen, ſich zu kleiden! Sie war unempfindlich 
gegen jede Bewunderung. Nur Deinetwegen, ſagte ſie, miſche 
ich mich unter dieſe Leute, es iſt Deiner Zukunft wegen. 
An meinem fünfzehnten Geburtstage hing ſie mir ein 
Medaillon mit einem Männerkopf um den Hals. „Das iſt 
Dein Vater, Kind! Habe ihn lieb und frage nicht nach ihm. 
Wenn ich aber einmal plötzlich ſterbe, dann wird Dir die 
alte Brigitte Alles erzählen und Du ſollſt zu ihm gehen und 
ihm ſagen, es ſei alles ein böſer Traum zeweſen und ich 
habe ihn geliebt, bis in den Tod.“ „Warum gehſt Du nicht 
ſelbſt zu ihm, wenn Du ihn ſo lieb haſt?“ wagte ich ſchüchtern 
zu fragen.“ „Weil ich gejagt habe, ich käme nur wieder, 
wenn er mich riefe und er hat mich nicht gerufen und er 
ruft mich wohl niemals mehr.“ — Doch er rief ſie. Eines 
Morgens kam ſie mir in Thränen entgegen. „Dein Vater 
iſt krank und will ſein Kind zum erſten und letzten Mal ans 
Herz drücken, wir müſſen zu ihm! Wir reiſten Tag und Nacht, 
bis wir in dies weltvergeſſene Städtchen kamen, um nur noch 
eine Leiche zu finden. Hier hatte ſie gelebt, meine herrliche Mutter, 
in dieſen engen, drückenden Verhältniſſen, in dieſer armſeligen 
Umgebung; hierher hatte ſie ſich zurückgeſehnt mit der ganzen 
Kraft ihres Herzens. 

Ich hatte keine Thränen für den ſtillen blaſſen Mann, 
der meinem Liebſten ſo wehe gethan und blickte mit Ver⸗ 
achtung auf die Menſchen herab, denen ſelbſt der Anblick des 
Todes nicht Würde und Verſöhnlichk eit abzuzwingen vermochte. 
Ig haſſe fie, ich baſſe diefe ganze kleinliche Welt, die ich nicht 

verſtehe und die mich anekelt; vor allem aber haſſe ich das 
Bild jener jungen, blonden Frau, die noch heute von der 
Wand ſo unbefangen herunterlächelt, als wüßte ſie nicht, wem 
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ein ungerechter Gott ſie zur Nachfolgerin gegeben. Auch das 
kleine Mädchen, ihr Ebenbild hätte ich gehaßt, wenn mir 
meine Mutter es nicht in die Arme gelegt und geſagt hätte: 
„Habe ſie lieb um meinetwillen, es iſt alles was Du noch 
auf der Welt haben wirſt, wenn ich nicht mehr bei Dir bin.“ 
Von jenem Tage ab trug ſie den Tod im Herzen. Wir 
gingen nach dem Süden in die Gegend von Mentone. Je 
ſchwächer ſie wurde, deſto liebevoller war ſie um mich beſorgt. 
Nie werde ich den Tag vergeſſen, wo es ihr gelang, ein 
Engagement in der großen Oper zu Mailand für mich zu 
erhalten. Es war die letzte Freude, die ſie hatte, bald darauf 
ſtarb ſie in meinen Armen. 

O, Paul! weißt Du, was es heißt, mit ſiebzehn Jahren 
allein in der Welt zu ſtehen? Was das heißt ein Mädchen, 
die das Unglück hat ſchön zu fein und Sängerin zu fein! 
Laß' mich ſchweigen von dem, was ich in jenem Winter er⸗ 
lebte, von den Kabalen und Ränken meiner Kolleginnen, von 
den Verfolgungen meiner Verehrer. Dazu das dumpfe Ge⸗ 
fühl des Schmerzes in Kopf und Bruſt und jeden Abend 
ſingen und lachen zu müſſen — es überſtieg meine Kräfte. 

Zu jener Zeit lernte ich den Marquis kennen. Ich 


den dunklen Augen und dem ſchwarzen Bart, 
wohlgepflegten, 
die junge elegante, ſchwarz gekleidete Geſtalt hatte etwas 
Fascinirendes für mich, wie für alle Welt. Man nannte 


die weißen 


Holländer. Er bat um meine Hand, 
Wir lebten in Monaco und Baden⸗Baden. 
lang währte der Rauſch. Ich wußte bald, daß er ein Lebe⸗ 
mann, ein Spieler war, ich mußte entdecken, daß er bereits 
ein Frau beſaß, von der er als Katholik nicht getrennt 
werden konnte. Voller Abſcheu ſtieß ich ihn von mir. 
(Fortſetzung folgt.) 
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liebte ihn nicht; aber ſein Aeußeres, das blaſſe Geſicht mit 
mit blitzenden Steinen geſchmückten Hände, 
ihn den Grafen von Monte — Chriſto, auch den fliegenden 
ich reichte ſie ihm. 


Einen Sommer 
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derſelben nur ein Pfeiler der allgemeinen Ordnung in Staat 
und Geſellſchaft zu erkennen ſein wird, ſtets und mit allen 
Mitteln bereit ſind, die Zwietracht in die Reihen der Hand⸗ 
werker hineinzutragen und unter ihnen zu ſchüren, deshalb iſt 
den Letzteren Klugheit und Einigkeit um ſo mehr zu empfehlen. 
Die „Kreuzztg.“ bezeichnet die Meldung, daß die 
geſtern genannten drei Kriegsſchiffe nebſt den drei kürzlich von 
der Marineverwaltung gecharterten Transportdampfern vor 
Zanzibar zu einem Geſchwader vereinigt würden, um dem 
Sultan von Zanzibar Reſpekt vor Deutſchland einzuflößen, 
als nur zur Hälfte mit den Thatſachen übereinſtimmend. Das 
erwähnte Geſchwader ſollte vielmehr nicht allein im Namen 
Deutſchlands, ſondern auch in dem der Kongo-Affoziation vor⸗ 
gehen. Wir fügen hinzu, daß in letzter Zeit Araber, die an- 
geblich im Namen des Sultans von Zanzibar zu handeln 
vorgaben, in feindlicher Abſicht in den Kongoſtaat eingedrungen 
find und das Gebiet des Kongo als dem Sultan gehörig 
bezeichnen. 

— Vor einiger Zeit wurde von Berliner Kriminal- 
poliziſten auf dem Hahneberger Fort bei Spandau ein Fremder 
verhaftet, der im Verdacht ſtand, ein ruſſiſcher Spion zu ſein. 
Er ſoll ſich mit der Aufzeichnung der Feſtungswerke be⸗ 
ſchäftigt haben und im Beſitze der Pläne verſchiedener deut⸗ 
ſcher Feſtungen geweſen ſein. 

Görlitz, 27. Mai. Der Oberpräſident der Provinz 
Schleſien, von Seydewitz, beſuchte heute in Gemeinſchaft mit 


dem Regierungs Präſidenten Prinzen Handjery die hieſige 


Ausſtellung, verweilte in derſelben mehrere Stunden und 
ſchied mit dem Ausdrucke großer Befriedigung. 

Görlitz, 27. Mai. Der „Deutſche Kongreß für Hand» 

fertigkeits-Unterricht“ wurde heute unter zahlreicher Betheili- 


präfidenten v. Seydewitz und anderer zahlreicher Vertreter 
von Behörden, Ständen und Vereinen durch Lammers— 
Bremen eröffnet. In das Präſidium wählte der Kongreß 
den Profeſſor Biedermann- Görlitz, v. Schenkendorf⸗Görlitz 
und den Direktor des Kunſt-Gewerbe-Muſeums zu Berlin, 
Grunow. Ihre Kaiſerliche und Königliche Hoheit die Frau 
Kronprinzeſſin hat an den Kongreß ein äußerſt huldreiches 
Schreiben gerichtet. Nach Begrüßung ſeitens der Stadt 
durch den Oberbürgermeiſter Reichert trat der Kongreß in 
die Tagesordnung ein. 

Kiel, 27. Mai. Der Admiralitätsdirektor von der Goltz 
und der Geheime Admiralitätsrath Krüger find in Dienftan: 
gelegenheiten hier eingetroffen. 

Sigmaringen, 27. Mai. Der König und die Königin 
von Rumänien ſind mit ihren beiden Neffen, den Söhnen des 
Erbprinzen von Hohenzollern, hier angekommen. 


Ausland. 

Wien, 26. Mai. Der König und die Königin von 
Rumänien ſind hier eingetroffen. 
St. Petersburg, 27. Mai. Die neueſte Geſetzſammlung 
enthält einen vom Kaiſer ſanktionirten Beſchluß des Miniſter— 
Komitös, wonach die durch den Fiskus anzukaufende Putilow- 
Bahn, Verbindungsbahn mit dem Seekanal, ebenſo wie durch 


den Fiskus erbaute Gutujew⸗Zweigline der Großen Ruſſiſchen 


Eiſenbahn⸗Geſellſchaft auf ein Jahr zur Benutzung übergeben 
wird. 

St. Petersburg, 27. Mai. Der finnländiſche Landtag 
iſt am 23. d. M. geſchloſſen worden. — Der ruſſiſchen St. 
Petersburger Zeitung zufolge werden nach den Sommer: 
Lagerübungen weitere größere Manöver in den Odeſſaer und 
Moskauer Militärbezirken ſtattfinden. 

Roſtow (am Don), 26. Mai. In der vergangenen Nacht 
entgleiſte der nach Woronech gehende Paſſagierzug unweit 
Roſtow. Die Lokomotive grub ſich in einen Hügelabhang 
ein, die Waggons ſtürzten übereinander und wurde, mit Aus- 
nahme der drei letzten, zertrümmert. 19 Perſonen find vers 
wundet, darunter 9 ſchwer, und 4 Perſonen wurden getödtet, 
darunter 3 Eiſenbahnbeamte. 

Paris, 26. Mai. Das Begräbniß des Deputirten und 
ehemaligen Kommune-Mitgliedes Amouroux hat keinen Anlaß 
zur Wiederholung tumultuariſcher Scenen und Manifeſtationen 
wie die geſtrigen gegeben. Alles verlief in relativer 
Ruhe und Ordnung. Die Revolutionärs, Sozialiften und 
Anarchiſten, nur ſchwach vertreten, verhielten ſich in bes 
zeichnender Weiſe ruhig und abſeits. Vielfach wurde be- 
fürchtet, daß dieſelben ihre Kräfte für die Leichenfeier Victor 
Hugos aufſparen wollen. 

Paris, 27. Mai. 


* Gomot legte den Bericht der Kom⸗ 
miſſion zur Vorberathung des Antrages, 


den ehemaligen 


Mit welchem Rechte nimmt der Jude Antheil 
an unſeren modernen Einrichtungen? 
„Immer beſchleicht mich das Gefühl tiefen Unwillens, 


wenn ich den wohlgenährten glatten Juden in geldprotzenhaftem 


Behagen oder gar mit der unzufriedenen Miene des Welt⸗ 


beherrſchers auf dem Polſter des Eiſenbahn⸗Koupee's oder 
ſonſt in Benutzung eines modernen Verkehrsmittels ſich breit | 


machen ſehe,“ äußert ſich Thomas Frey in der „Deutſchen 
9 „Ich weiß mich frei von der gewöhnlichen menſch⸗ 

lichen Mißgunſt, aber ich frage mich immer: Mit welchem 
Rechte genießt der Mann dieſe Annehmlichkeiten, die Schöpfungen 
eines ihm fremden Volkes, das er als Feind bekämpft, betrügt, 
beſtiehlt und im Innern verſpottet? Schöpfungen, zu denen 
er ſelbſt nicht im Mindeſten fähig und zu deren Entſtehen er 
auch nicht die kleinſte ehrliche Beihülfe geleiſtet. Sit diefe 
4 Frage nicht höchſt berechtigt? 


1 Welches Verdienſt haben die Juden um unſere Kultur, 
um all' unſere Errungenſchaften und Schöpfungen? Iſt von 


Allem, was wir Nützliches und Werthvolles um uns her 


* ſehen, auch nur Eines von Judenhand geſchaffen? Betrachtet 
Alles, was den materiellen und poſitiven Beſitz der Nation 
ausmacht, ift irgend etwas ein Werk der Juden? 


2 Hat zu den ſtaatlichen Häuſerreihen und den monumen⸗ 
talen Bauten unſerer Städte ein Jude auch nur einen Stein 


heerbeigetragen? — Und doch bewohnt er die herrlichſten Ge- 


mächer. Hat er je zur Kultivirung des Ackers und des Forſtes 
auch nur einen Spaten berührt? Und doch genießt er die 


lleckerſten Biſſen, die das Land hervorbringt. Hat er je eine 
Piicke aufgehoben, um im finſteren Schachte das Erz aus dem 


Schooß der Erde zu gewinnen? Und doch prunkt er mit 
goldenen und ſilbernen Geräthen. Hat er je ſein Hirn ange- 
ſttengt und je feine Muskeln bewegt, um eine der Millionen 


Miniſterpräſidenten Ferry in Anklagezuſtand zu verſetzen, vor. 
— Lacroix, von der äußerſten Linken, brachte eine Inter⸗ 
pellation ein über die Vorgänge auf dem Pere Lachaiſe; 
derſelbe tadelt das provokatoriſche Vorgehen der Polizei und 
beſtreitet der Regierung das Recht, die Entfaltung rother 
Fahnen zu verhindern, da das bezügliche Geſetz noch garnicht 
votirt ſei. Die Kammer verwarf mit 423 gegen 44 Stimmen 
den Antrag welcher hervorhebt, daß kein Geſetz das Entfalten 
von Fahnen und Emblemen verhindert und das gewaltthätige 
Auftreten der Polizei tadelt. Es gelangte darauf mit 388 
gegen 10 Stimmen ein Antrag Perier zur Annahme, welcher 
das Vertrauen ausdrückt, die Regierung werde hinreichende 
Feſtigkeit beſitzen, um der nationalen Fahne die gebührende 
Achtung zu verſchaffen. Die Regierung hatte ihr Zuſtim⸗ 
mung zu dem Antrage Perier vorher erklärt. 

Paris, 27. Mai. Das Journal officiell veröffentlicht 
ein Dekret, welches die jetzige Kirche Sainte-Geneviéve (das 
Pantheon) ihrer urſprünglichen Beſtimmung wiedergiebt, für 
berühmte und um Frankreich verdiente Männer als Be⸗ 
gräbnißſtätte zu dienen, ingleichen ein weiteres Dekret, welches 
anordnet, daß die Leiche Victor Hugo's im Pantheon bei⸗ 
geſetzt werde. Nach den neuerdings getroffenen Dispoſitionen 
dürfte die feierliche Beiſetzung Victor Hugo's erſt nächſten 
Montag ſtattfinden. 

Rom, 26. Mai. Die techniſche Kommiſſion der Sanitäts⸗ 
konferenz beſchloß in ihrer heutigen Sitzung, die Quarantäne⸗ 
frage vorläufig bei Seite zu laſſen und nahm den Antrag 


Brouardel's an auf Einrichtung von Muſterhäfen und Kon⸗ 


ſtatirung der allgemeinen Geſundheitsverhältniſſe in den 


. Mai. Der „Agenzia Stefani“ 
richtete der Kapitän Ferrari an den Miniſter des Außern, 
Maneini, daß ihn der König von Abyſſinien in beſter Weiſe 
empfangen und den Wunſch ausgeſprochen habe, mit Italien 


Häfen. 


gung von hier wie von außerhalb in Gegenwart der Ober⸗ 


| 
| 
übergroße Blüthenfülle läßt eine außerordentliche Obſternte er- 


andere Leute, die nicht arbeiten, nichts ſchaffen und doch leben. 


die nicht direkt ſchaffend ift, aber doch im Geſammt⸗ Haushalte 
des Staates nützlich wirkt; vor allen Dingen aber find fie 


freundſchaftliche Beziehungen zu unterhalten. 


PFrovinzial- Nachrichten. 

> Ottlotſchin, 27. Mai. (Gottesdienſt.) Herr Pfarrer 
Klebs aus Thorn hielt am 3. Pfingſtfeiertage in der hieſigen 
Schule einen Gottesdienſt verbunden mit Abendmahlsfeier ab. 
Es war eine zahlreiche Menge Andächtiger erſchienen; 50 davon 
nahmen am heil. Abendmahl Theil. Nach dem Gottesdienſte 
wurden noch zwei Kinder getauft und ein junges Ehepaar getraut. 
Derartige Gottesdienſte ſind für die hieſige, mitten unter Katho⸗ 


liken und Andersgläubigen lebende, kleine evangeliſche Gemeinde 


ein dringendes Bedürfniß, da die nächſte evangeliſche Kirche von 
hier zwei Meilen weit entfernt, in Thorn, iſt. 
| Graudenz, 26. Mai. (Staatsunterſtützung für die Weichſel⸗ 
Ueberſchwemmten.) Bekanntlich find durch das Hochwaſſer des 
vorigen Jahres auch die Ortſchaften Parsken, Sackrau, Mockrau, 
Tannenrode und Woſſarken im Graudenzer Kreiſe mehr oder 
weniger geſchädigt worden. Die Kreiskommiſſion hatte beantragt, 
aus den vom Staate bereit geſtellten Unterftügungs- Summen 
10 000 Mark an die geſchädigten Beſitzer zur Vertheilung zu 
bringen. Mit geringen Abſtrichen find jetzt rund 9450 Mark 
bewilligt und zur Zahlung angewieſen worden, und heute hat die 
Auszahlung der einzelnen Beträge aus der Kreiskaſſe begonnen. 
Aus der Marienwerderer Niederung, 26. Mai. (Unſere 
Pflaumen- und Birnbäume) haben bereits abgeblüht, die Aepfel⸗ 
bäume aber prangen noch im ſchönſten Blüthenſchmucke. Die 


warten, welche für unſere obſtbautreibende Niederung immer von 
bedeutendem Einfluſſe iſt, da wir hier Gärten haben, die wenn 
ſie gut einſchlagen, bis 3000 Mk. einbringen. Die in Gr. Grabau 
erbaute Obſtdarre wird in dieſem Jahre zum erſten Male in volle 
Thätigkeit treten, und falls ſie befriedigt, ſoll in Gr. Nebrau eine 
zweite nach demſelben Muſter errichtet werden. (G.) 
Marienwerder, 26. Mai. (Der Geſammtbetrag der Staats⸗ 
Unterſtützung für die Weichſel⸗Ueberſchwemmten) iſt am erſten 
Feiertage hier angelangt und die reſp. Theilzahlungen ſind auf 
Anordnung des Herrn Präſidenten noch an demſelben Tage an 
die einzelnen Kreiſe abgeſandt worden, obwohl die Expedirung 
wegen des Feiertages beſondere Schwierigkeiten machte. Die für 
unfern Kreis bei dem Miniſterium beantragte Summe von 
69 065 Mk. iſt nicht voll bewilligt, ſondern auf 65 223 Mk. 
reduzirt worden. Die einzelnen Unterſtützungen bewegen ſich 
zwiſchen 10 und 2300 Mark. Die Auszahlung iſt bereits erfolgt 
und es hat mit dieſer Vertheilung die Unterſtützung der Weichſel⸗ 
Ueberſchwemmten ihr Ende erreicht. Weitere Unterſtützungsanträge 
ſind ausſichtslos. W. M. 
Aus dem Kreiſe Stuhm, 25. Mai. (Eine ſeltene Feier) 
fand heute in der Kirche zu Luiſenwalde ſtatt. Zwei Ehepaare 


nützlichen Maſchinen zu erfinden und zu bauen, die heute im 
Dienſte der Menſchen und — der Juden ſtehen? 

Zeigt mir das geringſte, praktiſch nütz⸗ 
liche Ding, das ein Jude geſchaffen hat! 

Und ich ſoll nicht ungeduldig werden, wenn ich das 
Dampfroß auf kühnen Brücken über Flüſſe, Berge und 
Schluchten hinkeuchen ſehe, um, auf weichen Polſtern an⸗ 
maßend träge hingeſpreizt, einige Dutzend Juden im Lande 
hin und her zu ſchleppen, um ihnen die Menſchen⸗Ausbeutung 
zu erleichtern? 

Betrachtet einen Eiſenbahnzug vom Anfang zum Ende, 
von der Glasſcheibe der vorderſten Laterne bis zum Leder- 
ſchurz des letzten Schaffners, iſt nur ein Theilchen — eine 
Schraube, ein Knopf, ein Nagel daran, der feine Entſtehung 
einem Juden verdankte? 

Selbſt das, womit der Jude ſich ſo üppig kleidet und 
nährt, — hat er es erzeugt? Iſt nicht Alles ein Geſchenk 
aus unſerer Hand? | 

Was alſo verſchafft ihm das Recht zum Genuſſe dieſer 
Dinge? — Sein Geld? — Sein Geld? Iſt es 
denn ſein Geld? Hat er das Erz aus dem Schachte 
geholt, geſchmolzen und geprägt? Oder wo iſt die ſichtbare 
ehrliche Gegenleiſtung, die ihn in den rechtmäßigen Beſitz des 
Geldes brachte? Sein Bischen Schacher vielleicht, das er 
betreibt? Wollte Gott, wir hätten weniger Schacher! 

Ich vermag nirgends etwas zu entdecken, etwas Sichtbares 
— Poſitives — Greifbares — Nützliches, was der Jude 
dafür geleiſtet hätte, daß er unſer Geld an ſich brachte. 

Ihr werdet ſagen: Es giebt außer den Juden auch 


— Nun wohl, ſie verzehren vielleicht das, was ihre Vorfahren 
in ehrlicher Arbeit erworben, oder ſie verrichten eine Thätigkeit, 


zufolge be⸗ 


wurden feierlich eingeſegnet, von denen das Budde'ſche Ehepaar 
| aus Zieglershuben feine diamantene, das Wollenweber'ſche aus 
Ober⸗Rehhof feine goldene Hochzeit feierte. 

V Berent, 26. Mai. (Verſchiedenes.) Vergangenen Freitag 
wurde in der hieſigen Brauerei beim Aufwinden von Fäſſern aus 
dem Keller einer der dabei beſchäftigten Arbeiter von einem Faſſe 
unglücklicherweiſe dermaßen an die Wand gedrückt, daß er ſchwere 
innere Verletzungen davon trug und ſchon nach einigen Stunden 
feinen Geiſt aufgab. Ob eigene Unvorſichtigkeit oder Fahrläſſig⸗ 
keit ſeitens der anderen Arbeiter die Schuld an dieſem Unfalle 
trägt, iſt noch nicht aufgeklärt. — Mit dem heutigen Tage wird 
zwiſchen hier und Schöneck auf der im Bau befindlichen Eiſen⸗ 
bahnſtrecke ein zweiter Arbeitszug eingeſtellt. Die Oberbauarbeiten 
find bis zum Bahnhofe Klietſch gefördert und iſt Ausſicht vor⸗ 

| handen, daß in etwa 10 Tagen mit dieſen Arbeiten unſer Bahn⸗ 
hof erreicht wird. — Am Himmelfahrtstage verübten hier mehrere 
halbwüchſige Burſchen in der katholiſchen Kirche dadurch groben 
Unfug, daß ſie in den Glockenſtuhl kletterten und dort Karten 
ſpielten, hin und wieder auch läuteten. Den Küſter bedrohten ſie 
mit Meſſern, als dieſer es ſchließlich wagte, ſie aus der Kirche 
zu exmittiren. 
worden. 

Schüneck, 25. Mai. (Schützenfeſt.) Bei dem heute 

| hier ſtattgehabten Schützenfeſte haben der Fleiſchermeiſter Sumann 
| sen. die Königs-, der Tiſchlermeiſter Köpernick die erſte Ritter⸗ 
und der Schneidermeiſter Betlewski die zweite Ritterwürde er⸗ 
worben. — Leider hat der von Mittag an bis in den ſpäten 
Nachmittag hinein anhaltende Regen die für unfer Städtchen ſchon 
mit Freuden erwartete Feier nicht zu einem ſogen. Volksfeſte 
werden laſſen. 
— Elbing, 26. Mai. (GvVerſchiedenes.) Verſchiedene Zei⸗ 
tungen brachten die Nachricht, daß im Seebadeorte Kahlberg die 
Diphtheritis herrſche und ihre Opfer fordere. Dem gegenüber 
macht die Direktion des Seebades bekannt, daß eine ärztliche 
Reviſion ſämmtlicher Wohnungen des Ortes ſtattgefunden, deren 
Reſultat ergeben hat, daß dort ſeit Mitte April cr. kein Diph⸗ 
theritis⸗Fall vorgekommen iſt, auch gegenwärtig kein Diphtheritis⸗ 
Verdächtiger in Kahlberg exiſtirt. — Als Badearzt wird in der 
kommenden Saiſon Herr Dr. Suchaneck aus Danzig fungiren, 
welcher in Kahlberg feinen Wohnſitz nehmen wird. — Der Kreis- 
turntag in Allenſtein hat am 1. Pfingſtfeiertage den Beſchluß ge⸗ 
faßt, im nächſten Jahre das Kreisturnfeſt in Elbing abzuhalten. 
— Der Magiſtrat wählte Herrn Brandmeiſter Kieſel aus Leipzig 
zum Brandinſpektor der hieſigen ſtädt. Feuerwehr. — Geſtern 
tagte hier der Bundestag des norddeutſchen Stolze'ſchen Steno⸗ 
graphenbundes unter äußerſt geringer Betheiligung ſeitens der 
auswärtigen Mitglieder. Von Königsberg waren 7 Herren an⸗ 
weſend, Danzig und Tilſit gar nicht vertreten. — Der hieſige 
Uhrmacher Maſchinski verunglückte geſtern auf dem Haff bei einer 
Segelpartie, die er von Kahlberg aus nach Pröbbernau unter⸗ 
nommen hatte. Der junge Mann fette ſich nämlich trotz der 
Warnungen des Bootführers auf den Bord des Bootes, fiel rück⸗ 
lings ins Waſſer und konnte nur als Leiche herausgeholt werden. 


Friedland, 25. Mai. (Einer unſinnigen Wette) iſt 
wiederum ein Menſchenleben zum Opfer gefallen. Ein Müller 
geſelle von der zum Gute K. gehörigen Mühle wettete mit meh⸗ 
reren Bekannten, daß er durch die in vollem Gange befindlichen 
Flügel der Windmühle durchlaufen werde; er wurde aber ſchon 
beim zweiten Male von einem Flügel ſo unglücklich an den Kopf 
getroffen, daß er auf der Stelle verſtarb. 


Aus Oſtpreußen, 26. Mai. (Unwetter. Ankauf von 
oſtpreußiſchen Pferden.) Am 21. d. Mis. zog ein furchtbares 
Gewitter über Naujehnen. Blitz auf Blitz, Schlag auf Schlag 
erfolgte und Schloſſen, wie Taubeneier und Wallnüſſe groß, 
ſtürzten in ungeheurer Menge hernieder, Alles zerſchmetternd und 
vernichtend. Die Saatfelvder find faſt ſämmtlich vernichtet und 
die Bäume der Blüthen beraubt worden. — Die oſtpreußiſchen 
Pferde ſcheinen ſich in der Türkei, namentlich in Konſtantinopel, 
eines ſehr guten Rufes zu erfreuen, am 23. d. Mts. ſind wieder 
von einem höheren türkiſchen Marſtallbeamten aus den Stal⸗ 
lungen des Herrn Friedmann in Inſterburg vier prachtvolle 
Pferde im Werthe von mehreren Tauſend Thalern angekauft 
worden. 

Marggrabowa, 25. Mai. (Zum Münzfunde in Mosnen.) 
Bekanntlich hat der Beſitzer Kowalezi in Mosnen in dieſen Tagen 
auf feinem Garten viele Gold- und Silbermünzen vergraben vor« 
gefunden. Alte Leute in dem Dorfe erzählen jetzt, daß der 
Schatz auf folgende Art in die Erde gekommen iſt: Auf der 
gedachten Beſitzung lebte Ende des achtzehnten und Anfangs des 
neunzehnten Jahrhunderts ein alter Junggeſelle, ein Huſar, der 
vom Kriegshandwerk lebte. Er nahm an mehreren Kriegen 


Gegen die Uebelthäter iſt polizeilich eingeſchritten 


von unſerem Fleiſche und Blute; und eine große Nation 
kann ſich ſchon den Luxus geſtatten, einige tauſend Thunichtſe 
mit durchzufüttern, wenn ſie vom eigenen Stamme ſind. Aber 
wer will uns verpflichten, daß wir Angehörigen eines fremden 
Volkes, die nie zu uns gehören wollen, ſich immer als ein 
Beſonderes betrachten, geſtatten, auf unſerem ſchweißtriefenden 
Rücken ein ſchmarotzendes Wohlleben zu führen, uns auszu⸗ 
beuten und dann weiter zu ziehen? 

Oder meint Ihr wirklich, daß ohne die Beihülfe der 
Juden unſere Kultur nicht zu Stande gekommen wäre? Ihr 
werdet unſere Nation nicht ſo tief beſchimpfen wollen! 

Und ſie genießen die Früchte unſeres Fleißes nicht nur 
gleich uns, ſondern viele Dinge ſogar mit Bevorzugung. 
Alle öffentlichen Verkehrsmittel und anderen Errungenſchaften 
werden von den Juden verhältnißmäßig viel ſtärker benutzt, 
als von unſerer Nation. Ja, manche Annehmlichkeiten 
ſcheinen aus ſchließlich zu ihrem Gebrauche geſchaffen. 
Sollten wir wirklich beſtimmt ſein, unſere poſitiven Kräfte 
nur aufzuwenden, um den Juden das Leben angenehmer zu 
machen? 

Was kann uns bewegen, die Kraft unſeres Genies und 
den Fleiß unſerer Hände ſo tief zu erniedrigen, daß wir ſie 
zu Dienern des Juden machen? Zu Dienern eines Ge- 
ſchöpfes, das von Gott mit dem Fluche der Unfähigkeit be⸗ 
laden iſt und dadurch die unterſte Stufe im Menſchenreiche 
einnimmt? 

Wahrlich, wir vergehen uns an unſerem Schöpfer, der 
uns dieſe Kräfte gegeben! 

Sollte hierin vielleicht das Räthſel ſeine Löſung finden, 


daß wir ſeit Jahrzehnten ſchaffen und ringen mit übermenſch⸗ 
lichen Kräften und doch nichts vor uns bringen? 


Muß nicht der Fluch Gottes auch Den treffen, der ſich 


zum Diener eines gottverfluchten Volkes erniedrigt!?“ 
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Theil und erſparte oder erraubte ſich dieſe Summe Geldes. 
Als er 1812 mit den Franzoſen gegen die Ruſſen ziehen mußte, 
da bot er das Geld verſchiedenen Verwandten an, ſie ſollten es 
ihm ſicherſtellen und verzinſen. Angeſichts der Kriegsgefahr gab 
ſich jedoch Keiner dazu her. Der Huſar vergrub daher das 
Geld, ohne Jemand ein Wort davon zu ſagen. Er ging in den 


” 


Ausſchuß hat die Vorlage abgelehnt mit dem Erſuchen an den 


Krieg, kehrte aber nicht mehr zurück. Den Schatz ha ben Ver⸗ 


wandte im zweiten Gliede gehoben. 

KR Bromberg, 27. Juni. (Strafhaftentlaſſung. Schützen⸗ 
könig.) Bekanntlich wurde im November 1883 der Kaufmann 
Karl Beleites von hier wegen einfachen Bankerotts, Betruges und 
Untreue zu einer Gefängnißſtrafe von 2 Jahren verurtheilt. Die 
Angelegenheit machte um deswillen ein peinliches Aufſehen, als 
B. unbeſoldeter Stadtrath, ja ſogar Vertreter der Stadt Brom⸗ 
berg im Herrenhauſe geweſen war. B., welcher gegenwärtig noch 
etwa 6 Monate Gefängniß zu verbüßen hätte, iſt infolge Reſkripts 
des Juſtizminiſters vom 20. Mai vorläufig aus der Strafhaft 
entlaſſen worden. — Bei dem heutigen Schützenfeſt erzielte der 
Barbier Kallmann die Königswürde. Die Proklamation fand 
Abends bei dem Feſteſſen im Schützenhauſe ftatt. 


Pr  Sohales. 


Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 28. Mai 1885. 

— (Militäriſches.) Der General- Auditeur der 
Armee, Wirklicher Geheimer Ober⸗Juſtizrath Ittenbach iſt 
heute wieder abgereiſt. 

— (Perſonalien.) Der Referendarius Czolbe in 
Dt. Eylau iſt in den Bezirk des Oberlandesgerichts zu Breslau 
übernommen. 

— (Stadtverordneten Sitzung.) Geſtern Nach⸗ 
mittag 3 Uhr fand eine Sitzung des Stadtverordneten⸗Kollegiums 
ſtatt. Den Vorſitz führte Stadtverordneten-Vorſteher Profeſſor 
Dr. Boethke. Am Tiſche des Magiſtrats: Oberbürgermeiſter 
Wiſſelinck und Stadträthe Engelhardt und Geſſel. Es wird in 
die Berathung der Vorlagen des Finanzausſchuſſes getreten, für 
welche Stv. Cohn referirt. 1. Antrag auf Genehmigung zur 
Einrichtung von Annahmeſtellen für die ſtädtiſche Sparkaſſe und 
der entworfenen Verträge. Es wurde vorläufig die Einrichtung 
von Annahmeſtellen in Kulmſee und Schönſee in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Bei der Berathung der entworfenen Verträge wird der 
Ausſchußantrag angenommen, wonach der Agent an Vergütung 
16 ¼ pCt. der Zinſen erhält. Ferner ſollen die Quittungen, 
welche der Agent den Einlegern ausſtellt, mit dem Vermerk ver⸗ 
ſehen werden: „Nur 14 Tage Regreßanſpruch an die ſtädtiſche 
Sparkaſſe“. Es dient dies zur Kontrole über die Einlieferung 
der dem Agenten eingehändigten Gelder an die Sparkaſſe. Die 
Kaution, welche der Agent zu ſtellen hat, wurde auf 500 Mark 
feftgefeßt. Den Bedenken, welche man gegen dieſe für zu niedrig 
befundene Kaution erhob, wurde entgegengehalten, daß man erſtens 
nicht wiſſe, welchen Umfang das Geſchäft in den Annahmeſtellen 
erreichen werde, und zweitens, daß die Kaution an und für ſich 
doch eigentlich wenig Garantie biete. Auf einen aus der Mitte 
der- Verſammlung ausgeſprochenen Wunſch erklärte Oberbürger⸗ 
meiſter Wiſſelinck, zu Neujahr der Verſammlung einen 
Bericht über die durch den Geſchäftsverkehr entſtandenen Porto⸗ 
koſten vorlegen zu wollen, um ein Kalkul über das Verhältniß der 
Ausgaben und Einnahmen zuzulaſſen. — Nach geſchloſſener Dis⸗ 
tuffton wurden die Anträge auf Einrichtung von Annahmeſtellen 
und die entworfenen Verträge genehmigt. 2. wurde der Betriebs⸗ 
bericht der Gasanſtalt pro Januar, Februar und März 1885 
zur Einſicht für die Mitglieder des Kollegiums ausgelegt. 3. wurde 
eine Etatsüberſchreitung von 360 Mk. 86 Pf. bei Abſchn. A 
Tit. V. pos. 2 a des Schuletats, 4. eine Etatsüberſchreitung von 
939 Mk. 70 Pf. bei Abſchn. B Tit. IV. pos. 1 des Schul- 
etats und 5. eine Etatsüberſchreitung von 31 Mk. 52 Pf, bei 
Abſchn. B Tit. V. pos. 1 des Schuletats genehmigt. Bei der 
letzteren Poſition wurde der Ausſchußantrag: „den Magiſtrat zu 
erſuchen, die Abrechnung über den Bau der höheren Töchterſchule 
bis zum 1. Auguſt d. J. vorzulegen“ — angenommen. 6. Etats⸗ 
überſchreitung von 1903 Mk. 20 Pf. bei Tit. IV. pos. 1 a 
des Kämmerei⸗Etats. Die Etatsüberſchreitung wird mit dem An⸗ 
trage des Ausſchuſſes, die Hälfte dieſer Summe aus der Feuer⸗ 
kaſſe zu decken, angenommen. 7. und 8. werden Etatsüberſchrei⸗ 
tungen von 22 Mk. 43 Pf. bei Tit. I. B pos. 10 des Kämmerei⸗ 
etats, bezw. von 8, Mk. 31 Pf. bei Tit. IV. pos. 12 des Käm⸗ 
mereietats — genehmigt. 9. Etatsüberſchreitung von 325 Mk. 
— Pf. bei Tit. VII. pos. 1 a des Kämmereietats. Der Aus⸗ 
ſchuß beantragt bei dieſer Poſition, an den Magiſtrat das Be⸗ 
dauern zu richten, daß die Voranſchläge über die vorgenommenen 
größeren Bauten der Verſammlung nicht vor Beginn des Baues 
vorgelegt wurden. — Stv. Gieldzinski bittet, den Antrag 
des Ausſchuſſes fortfallen zu laſſen, denn in dieſer bedauerns⸗ 
werthen Lage befinde ſich die Verſammlung ſchon immer. (Heiter⸗ 
keit.) Die Etatsüberſchreitung wird angenommen. 10, Etats⸗ 
Überſchreitung von 557 Mk. 62 Pf. bei Abſchn. A Tit. V. pos. 
1a des Schuletats. Der Ausſchuß beantragt, die Genehmigung 
jo lange zu verſchieben, bis der Verſammlung die ſpezifizirte 
Rechnung über die Gemüllabfuhr im Schulhauſe — der Rech⸗ 
nungsbetrag beläuft ſich auf 17 Mk. — vorgelegen habe. Der 
Ausſchußantrag gelangt zur Annahme. 11. Antrag auf Bewilli⸗ 
gung einer Remuneration von 300 Mk. an den Rendanten Krüger. 
Dieſelbe wird genehmigt. 12. wird die Vermögensüberſicht der 
ſtädtiſchen Sparkaſſe pro 1884 zur Einſicht für die Stadtverord⸗ 
neten ausgelegt. 13. Antrag auf Bewilligung der Penſion des 
Lehrers Zittlau noch bis 1. Oktober 1885 an deſſen Wittwe. 
Die Bewilligung wird ertheilt. 14. und 15. werden die Etats. 
überſchreitungen von bezw. 33 Mark 47 Pf. bei Tit. I. B 
pos. 1 des Kämmerei⸗Etats und von 60 Mark 88 Pf. 
dei Abſchnitt C Tit. IV. pos. I. des Schuletats — genehmigt. 
Die letztere Summe wird indeß nur vorſchußweiſe bewilligt. Es 
kommen nunmehr die Vorlagen des Verwaltungsausſchuſſes zur 
Berathung, für welche Stadtv. Fehlauer referirt. 1. Pen 
fionirung des Polizei⸗Sergeanten Koſchewski vom 1. Oktober 1885 
ab mit einer jährlichen Penſion von 910 Mk. Die Verſamm⸗ 
lung erklärt ſich mit der Penſionirung des p. Koſchewski einver⸗ 
ſtanden. 2. Antrag auf Genehmigung zur Re⸗ 
ſtauratlon des Kriegerdenkmals. Die Reſtauration 
ſoll im Laufe des kommenden Sommers durch Profeſſor Salviati 
in Venedig vorgenommen werden. Das Denkmal ſoll in der 
alten Weiſe durch Moſaiks wiederhergeſtellt und die oberen 
Niſchen mit den Wappen des deutſchen Reiches und denen 
der Stadt Thorn und mit Ornamenten ꝛc. verziert werden. 
Ende Auguft würden die Arbeiten fertig geſtellt ſein. Die Koſten 
betragen 3600 Mark, ausſchließlich der Koſten für Gerüſt, Geräth⸗ 
ſchaften ꝛc., welche ſich auf ca. 600 Mark belaufen. — Der 


Magiſtrat, neue Vorſchläge zu machen. Im Ausſchuß war man 
der Meinung, daß die neuen Moſaiks höchſtens 5 Jahre halten 
würden und dann das Denkmal der Stadt wieder eine große 
Summe Geldes koſten werde. Man ſchlug vor, ſtatt Moſaiks 
Granit⸗ oder Marmortafeln zur Verzierung des Denkmals zu 
nehmen. — Stadtv. Uebrick ſetzte auseinander, daß an der 
geringen Haltbarkeit der Moſaiks nicht das Klima oder ſonſt 
etwas Schuld trage, ſondern allein der Bau, der im Innern 
noch nicht trocken war, als die Moſaiks angebracht war. Wäre 
der Bau trocken geweſen, ſo würden auch die Moſaiks gehalten 
haben. Redner erklärt ſich für die Vorlage des Magiſtrats. — 
Dberbürgermeifter Wiffelind widerlegt in einer längeren 
Rede die Grundloſigkeit der Bedenken gegen die Anbringung von 
Moſaiks. Solche würden in Berlin vielfach bei Bauten ange⸗ 
wandt und zeigten ſich von guter Haltbarkeit. Daß die Moſaiks 
abſprangen, lag nur an der wenig ſachverſtändigen Behandlung 
derſelben. — Von anderer Seite wurde hervorgehoben, daß Tafeln von 
Marmor ꝛc. zu der Bauart des Denkmals nicht paſſen. Moſaiks, 
wenn ſachgemäß angebracht, würden ſehr lange halten. — Stv. 
Tülk ſchlägt vor, die Koſten für die Renovirung des Denkmals 
unter der Vorausſetzung zu bewilligen, daß der Kreis einen Theil 
derſelben trage. — Stellvertretender Stadtverordneten-Vorſteher 
Schwartz jr. vertritt in entſchiedener Weiſe den Standpunkt des 
Ausſchuſſes. — Die Diskuſſion wird geſchloſſen. Bei der Ab⸗ 
ſtimmung wird der Entwurf des vom Magiſtrate mit dem Prof. 
Salviati abgeſchloſſenen Vertrages und die Summe von 2000 Mk. 
als Beitrag zu den Koſten des Denkmals bewilligt, in der Erwar⸗ 
tung, daß der Kreis die übrigen Koſten übernehmen werde. Es ſtimmten 
11 Stadtverordnete für und 11 gegen, ſo daß die Stimme des Vor⸗ 
ſitzenden, welcher ſich für den Magiſtratsantrag erklärte, entſcheiden 
mußte. — 3. Zuſchlagsertheilung zur Verpachtung von ca. 18 Morgen 
Land im Schlage 6/7 der Ziegelei-Kämpe an Frau Henſel pro 1. Mat 
1885 bis 11. November 1886 für 125 Mk. Jahrespacht. Nach 
einer Erklärung des Magiſtrats⸗Dirigenten wurde infolge Aende⸗ 
rung der Sachlage die Zuſchlagsertheilung abgelehnt. 4. Wahl 
von drei Mitgliedern für den Finanz⸗Ausſchuß. Die Wahl wurde 
per Stimmzettel vorgenommen. Es wurden gewählt die Stv. 


Dietrich mit 20, Matthes mit 18 und Gerbis mit 17 Stimmen. 


Damit war die Tagesordnung erledigt. 
folgte eine geheime. 

— (In geheimer Sitzung des Stadtverord⸗ 
neten ⸗ Kollegiums) wurde über das Geſuch des Krieger⸗ 
vereins um eine Beihülfe von 500 Mk. zu einem Feſte des 
Vereins⸗Verbandes des Netze-Diſtrikts berathen und daſſelbe ſchließ⸗ 
lich abgelehnt. 

— (Ordinarium.) Kürzlich ſind vor dem Altar der 
Königl. Schloßkirche zu Königsberg folgende Predigtamtskandidaten 
für das evangeliſche Predigtamt ordinirt worden: 1. Gottfried 
Julius Doliva als Pfarrer in Brieſen, Diözeſe Kulm⸗Graudenz, 
2. Martin Walter Domansky als Pfarrverweſer in Neu-Bar⸗ 
koczyn, Diözeſe Pr. Stargard⸗Berent; 3. Adalbert Johannes 
Oswald Liedtke als Pfarrverweſer in Bagnitz, Diözeſe Konitz; 
4. Heinrich Louis Paul Müller als Pfarrverweſer in Landeck, 
Diözeſe Konitz; 5. Robert Tappert als Pfarrverweſer in Kamin, 
Diözeſe Flatow. 

— Meuer Konſiſtorialpräſident.) Wie aus 
Arnsberg gemeldet wird, iſt der dortige Ober-Regierungsrath 
Lucanus, Dirigent der Regierungs- Abtheilung für Kirchen⸗ und 
Schulweſen, als Nachfolger des verſtorbenen Herrn Siehr in der 
Stellung als Präſident des Konfiftortums für Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen auserſehen. 

— (Die Jahres⸗Verſammlung des Peſta⸗ 
lozzi⸗ Vereins für Weſtpreuß en), Zentralort Danzig, 
fand am Sonnabend in Danzig ſtatt. Nach dem Jahresbericht 
über die Thätigkeit des Vereins iſt die Zahl der Mitglieder von 
807 auf 872 geſtiegen, und außer den laufenden Beiträgen von 
zuſammen 1073 Mk. ſind durch verſchiedene Unternehmungen 
800 Mk. der Kaſſe des Vereins zugefloſſen. Obwohl der Verein 
erſt in einem Falle zur Unterſtützung verpflichtet iſt, wurden doch 
ſchon vier Familien, meiſtens aus Gründen der Humanität, mit 
260 Mk. Unterſtützungen bedacht. Das Vermögen des jungen 
Vereins beläuft ſich zur Zeit auf 6583 Mk. in Werthpapieren. 
Es iſt im letzten Jahre um 1543 Mk. geſtiegen. Schließlich 
wurden die ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder Herren Gebauer 
(Vorſitzender), Mielke (Stellvertreter) und Both (Kaſſirer) ein⸗ 
ſtimmig wiedergewählt. 

— (Der weſtpreußiſche botaniſch⸗zoolo⸗ 
giſche Verein) hat am erſten Pfingſttage in Dirſchau getagt. 
Als nächſter Verſammlungsort wurde von demſelben Schlochau 
gewählt. 

— (Gasfachmänner⸗ Verſammlung.) Der 
baltiſche Verein der Gasfachmänner, welcher im vorigen Jahre in 
Danzig tagte, hat diesmal Ende Juni eine Delegirtenverſammlung 
in Bromberg. 

— (Poſtkours.) Die dritte Perſonenpoſt von Kulm 
nach Terespol erhält mit dem 1. Juni d. J. nachſtehenden Gang: 
aus Kulm 9,30 Borm., ſtatt 9,45, in Terespol 10,40 Vorm. 
(zum Anſchluß an Zug 84, Dirſchau Bromberg, 10,55 Vorm. 
ohne Poſtbeförderung durch Bahnpoſt und an Zug 81, Bromberg⸗ 
Dirſchau, 11,22 Vorm.) 

— (Ruſſiſche Kapitalrentenſteuer.) Einer 
Meldung des Wolff'ſchen Tel.-Bureaus aus Petersburg zufolge 
liegen nun die Beſchlüſſe des ruſſiſchen Reichsraths über die der 
Kapitalrentenſteuer zu unterwerfenden ruſſiſchen Effekten, welche 
ſich auf ausländiſchen Börſen im Verkehr befinden, vor. 

— (Der Extrazug nach Berlin) hat in Folge 
der zweifelhaften Witterung eine geringere Betheiligung als in 
den Vorjahren gefunden. Von Königsberg traten 172 Perſonen 
(gegen 241 im Vorjahre), von Danzig 90 (gegen 120 im Vor⸗ 
jahre) die Fahrt an. 

— (Für die Familie des Fleiſchermeiſter 
Joſeph Behrendt in Skur z), welcher faſt ein ganzes 
Jahr unſchuldig in der Unterſuchungshaft zugebracht, gingen ein: 
Aus der Schatulle des „Jagdramſch“ 20 Mk.; Ungenannt 1,20 
Mk.; Nikolinski 50 Pf. Um fernere milde Gaben zur Unter⸗ 
ſtützung der verarmten Behrendt'ſchen Familie bittet die Expedition 
der „Thornerßpreſſe“. 

— (Barbarken.) Wie unſern Leſern bekannt ſein dürfte, 
iſt vor einiger Zeit der Vergnügungsort Barbarken in den Beſitz 
der Stadt Thorn übergegangen; dieſelbe hat dieſen fo romantlſch 
gelegenen Ort durch verſchiedene Anlagen noch bedeutend verſchönert. 
Daß dies der Stadt gehörige Etabliſſement in dieſem Jahre zu 
Ausflügen weniger benutzt worden iſt, mag wohl dem unzünſtigen 
Wetter zuzuſchreiben fein, Das herrliche Wetter der Pfingſtfeier⸗ 
tage zeigte, daß Barbarken aber noch Anziehungskraft beſitzt; denn 
ſchon am erſten und zweiten Felertage waren zahlreiche Gäſte aus 
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Thorn und Umgegend zu Fuß oder mit Fuhrwerk erſchienen. An 
der ungezwungenen, heitern Unterhaltung, den fröhlichen Spielen 
und Geſängen der einzelnen Gruppen konnte man die wohlthätige 
Wirkung der Waldluft erkennen, und wir ſind feſt überzeugt, daß 
Jeder befriedigt Barbarken verlaſſen hat. Am dritten Feiertage, 
als dem Feſte der heiligen Barbara, fanden ſich die Beſucher, 
nach Hunderten zählend, ſchon am Vormittage ein. Die größte 
Zahl derſelben erſchien, um den in der dortigen Kapelle ſtattfin⸗ 
denden Ablaß zu beſuchen. Faſt eben fo groß war die Zahl 
derer, die ſich noch im Laufe des Tages zum Vergnügen einfanden, 
obgleich das Wetter, beſonders Mittags, nicht zu verlockend war. 
Nach Beendigung des Gottesdienſtes ging Jeder ſeinem Vergnügen 
nach; aus der Kolonnade des Etabliſſements luden luſtige Weiſen 
zum fröhlichen Tanze ein. Für Stärkung ꝛc. hatte der Reſtaurateur 
Troyke in wirklich anerkennenswerther Weiſe geſorgt. Trotz des 
zahlreichen Beſuchs verlief der Tag in ungeſtörter Ruhe. Es 
wäre wünſchenswerth, daß dieſem Wald⸗Etabliſſement ſeitens des 
Publikums eine größere Beachtung geſchenkt würde! 

— (Konzert) Die Kapelle des Artillerie-Regiments 

ab geſtern Abend im Schützenhaus⸗Garten ein Konzert, welches 
recht zahlreich beſucht war. 
— Ein rechtes Mißgeſchick) haben mehrere 
Schiffer, welche gegenwärtig mit ihren Fahrzeugen im hieſigen 
Hafen liegen. Zwei der Kähne waren mit Roggen geladen, der 
aber während der Fahrt immer heißer und dumpfer wurde und 
ſchließlich hier ausgeladen werden mußte, um ihn wieder der Luft 
zugänglich zu machen. Bei einem dritten Kahn war der Weizen 
bereits derart in Hitze gerathen, daß er durch Waſſer gelöſcht 
werden mußte. Auch der Weizen mußte ausgeladen werden, um 
ihn nicht dem Verderben preis zu geben. Der Roggen liegt 
nun ſchon ſeit einigen Wochen am Hafenufer, ohne daß die 
Schiffer mit dem Trocknen und Lüften deſſelben fertig werden, 
denn wenn der Roggen ziemlich getrocknet iſt, kommt wieder ein 
Regenguß und die Arbeit des Trocknens kann wieder von vorne 
angefangen werden. Wenn alſo jupiter pluvius nicht dauernd 
ein freundliches Geſicht zeigt, werden die drei Schiffer noch nicht 
ſo bald mit dem Wiedereinladen des Getreides beginnen können. 
— (Ein Raubanfall) iſt geſtern Abend im Glacis 
auf der Bromberger Vorſtadt in der Nähe des ſogen. „Pilzes“ 
verübt worden. Der Kellner Sczatowski, welcher von „Tivoli“ 
kam und von ſeiner Frau begleitet war, wurde hier von vier 
Strolchen, jedenfalls in räuberiſcher Abſicht, angefallen und arg 
mißhandelt. Auf feine Hülferufe eilte ein Artillerie⸗Offizier her⸗ 
bei, auf welchen die Angreifer drei Revolverſchüſſe abfeuerten, 
von denen einer dicht an deſſen Ohre vorbei und einer durch den 
Uniformrock ging. Den Strolchen gelang es leider zu ent⸗ 
kommen. 

— (Selbſtmord.) In einem geiſtig krankhaften Zur 
ſtande machte der jüdiſche Spediteur R. heute früh ſeinem Leben 
ein Ende. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe“. 


Warſchau, 28. Mai. Waſſerſtand on 2,51 
heute 2,13 Meter. Deutſches Konſulat. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 28. Mai. 


Fonds: feſt. 
Ruſſ. Banknoten ; 
Warſchau 8 Tagge 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 5% . 
Poln. Liquidationspfandbriefe 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% 
Poſener Pfandbriefe 4% . 
Oeſterreichiſche Banknoten. 
Weizen gelber: Juni⸗ Juli 
Septb.⸗Oktoberr 
von Newyork loko 
Rogen: Lofo 8 0 
Juni⸗Juli | ; 


205—65 
204—90 
97—30 
62—90 
56—80 
101-60 
101—10 
163—40 
172—75 
180 
102 
147 —50 
147 — 50 
159—50 
153—50 
50—40 
51—30 
44—10 
44 
45—70 
46—40 


206 

205—40 
97—10 
63 

56—60 
101—60 
101 

163—70 
170—50 
187 —25 
100 

146 

146—20 
148—50 
152— 75 
50—30 
51—40 
43—80 
43—70 
45—40 
el 45—90 
Reichsbank⸗Diskonto 4, Lombardzinsfuß 4 ½, Effekten 5 pCt. 


Börſeuberichte. 
Danzig, 27. Mai. Getreidebörſe Wetter: ſchön, aber 
bewölkt. Wind: W., dann N. 
Weizen loco war am heutigen Markte mit der Bahn äußerft ge- 
ringe zugeführt, aber auch die Stimmung war eine flaue, weshalb der 


Juli⸗Auguſt . ET 
Septb.⸗Oktober . 
Rüböl: Mai⸗Jun i212 0 
Septb.⸗Oktober 2 
Spiritus: lo o . 
Mai⸗Inn i 99 * 
Auguſt⸗Septb. A ö - 

Septb.⸗Oktober ß 5 


Markt ziemlich geſchäftslos verlief, denn erſt nach Börſenſchluß find noch 
zwei Weizenladungen zu Waſſer angekommen, zu etwas billigeren Preiſen 
abgegeben worden, wodurch im Ganzen 300 Tonnen gehandelt worden 
find. Bezahlt iſt für inländiſchen hellbunt 128 9pfd. 168 M., für poln. 
zum Tranſit hellbunt 122 3pfd. 141 M., hochbunt 128pfd. 155 M. 

Roggen loco in matterer Stimmung, inländiſcher nicht gehandelt, 
ruſſiſcher ohne Angebot, und verkanft find nur 79 Tonnen polnischer 
zum Tranſit zum Preiſe von 105 M. per Tonne per 120pfd Termine 
Mai-Juni Tranſit 108 M. Br. September-Oktober Tranſit 115 M. Br. 
114 M. Gd. Regulirungspreis 138 M., unterpolniſcher 107 M., Tr. 
106 M. Gekündigt 200 Tonnen. 


Königsberg, 27. Mai. Spiritusperict, Po 10,000 
„ 


Liter pCt ohne Faß. Loco 44,00 M. Br. 43,75 M = 0 
Frühjahr —,— M. Br., —,— M. Gd., —,— bez., pro Mai-Juni 
Br., —,— M. Gd., —,— M. bez., pro Juni 44,50 M. Br., 
44,00 M. Gd., —,— M. bez., pro Juli 45,00 M. Br., 44,75 M. Gd. 
—,— M. bez., pro Auguſt 46,00 M. Br. 45,50 M. Gd. —,— M. 
bez., pro September 46,75 M Br., 46,25 M. Gd., — — M bez, kurze 
Lieferung 43,75 M. bezahlt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 28. Mai. 

Windrich⸗ 
tung und 
Stärke. 


bez., pro 
4 


Barometer Therm. 
St. mm, 80. 


27. Ah pf 759.9 17.4 W. 10 
10h p| 760.2 13.3 € 10 
28. Ch 4 761.9 13.0 W. | 3 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 28. Mai 2,74 m, 
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Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangssollſtreckung fol 
das im Grundbuche von Orſichau, Band II 
Blatt 1, auf den Namen des Gutsbeſitzers 
Wilhelm Meyer, welcher mit ſeiner Ehefrau 
Elvire Adelheid geb. Schartmann die 
Gütergemeinſchaft ausgeſchloſſen hat, einge⸗ 
tragene Grundſtück 

am 17. September 1885, 

Vormittags 9 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an Gerichts⸗ 
ſtelle — Terminszimmer IVverſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 9097,38 Mark 
Reinertrag und einer Fläche von 707,8848 
Hektar zur Grundſteuer, mit 1494 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt. 

Thorn, den 19. Mai 1885. 


Königliches Amtsgericht. 
Konkursverfahren. 

In dem Konkursverfahren über das Ver⸗ 
mögen des Grundbeſitzers und Fuhrhalters 
Ferdinand Gude zu Mocker iſt zur Abnahme 
der Schlußrechnung des Verwalters Termin auf 

den 17. Juni 1885, 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt, 
Terminszimmer Nr. 4, beſtimmt. — V. N. 6:85. 
Thorn, den 21. Mai 1885. 


Wallner, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts. 
Bekanntmachung. 


Auf Anregung kaufmänniſcherKreiſe eröffnen 
wir mit dem 1. Juni 1885 bei unſerem 
ſtädtiſchen Krankenhauſe ein Abonnement 
zur unentgeltlichen Kur der hierſelbſt 
erkrankten Handlungsgehilfen. 

Jeder Prinzipal erlangt durch die Ein⸗ 
zahlung von 6 Mark jährlich die Berechtigung 
auf freie Kur eines Handlungsgehilfen in der 
dafür beſonders eingerichteten Abtheilung (für 
Privatkranke) des ſtädtiſchen Krankenhauſes. 
Auch jeder Handlungsgehilfe ſelbſt kann für 
ſich auf freie Kur abonniren. 

Unter Hinweis auf die den Prinzipalen 
durch Art. 60 des deutſchen Handelsgeſetzbuchs 
auferlegte Unterhaltungspflicht fordern wir die 
Kaufleute unſerer Stadt hierdurch auf, von 
der wohlthätigen Einrichtung möglichſt zahlreich 
Gebrauch zu machen. 

Die Anmeldung zum Abonnement hat bei 
dem Rendanten des ſtädtiſchen Krankenhauſes, 
Herrn Buchhalter Schwarz (Rathhaus) zu 
erfolgen, welcher auch die näheren Bedingungen 
des Abonnements mittheilen und den Abon⸗ 
nementsſchein ertheilen wird. 

Für die Zeit vom 1. Juni 1885 bis 1. 
April 1886 iſt der Abonnementsbeitrag mit 
5 Mark zu entrichten. 

Thorn, den 12. Mai 1885. 


Der Magiftrat. 


Aultion. 


Mittwoch den 3. Juni, 
Nachmittags 1 Uhr 
werde ich im Beamtenhaus der Zuckerfabrik 
Neu⸗Schönſee 
div. Kirſchbaum⸗Möbel als: Schränke, 
Tiſche, Stühle, Kommoden, Spiegel, 
Bettſtellen, Sopha, Kleider, Wäſche, 
Gardinen, ſowie Haus⸗ und Küchen⸗ 
geräthe aller Art 
meiſtbietend gegen baare Bezahlung verſteigern. 
H. Schulz. 


Verpachtung. 


Das im Danziger Kreiſe belegene, 12 Klm. 
von Danzig entfernte, der von Conradl'ſchen 
Stiftung gehörige Rittergut Bankau, 
nebſt dem Vorwerk Golmkau, mit einem 
Flächen⸗Inhalte von rund 560 Hektar ſoll auf 
24 Jahre, von Johannis 1886 bis 1910 im 
Wege des öffentlichen Aufgebots verpachtet 
werden. Zu dieſem Zweck iſt ein Bietungs⸗ 
termin auf Freitag den 19. Juni d. J., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, in dem gütigſt bewilligten 
Gebäude der Kgl. Weſtpreußiſchen Provinzial⸗ 
Landſchafts⸗Direktion hierſelbſt (Langgaſſe Nr. 
34) vor unſerm Mitgliede, Landgerichtsrath 
Hewelcke, anberaumt worden. Der mindeſte 
Betrag des jährlichen Pachtzinſes, mit welchem 
das Angebot zu erfolgen hat, ſowie die Pacht⸗ 
kaution, welche von jedem Bieter im Bietungs⸗ 
termin hinterlegt werden muß, ſind auf 12,000 
Mark feſtgeſetzt. 

Die Pachtbewerber müſſen vor oder in 
dem Bietungstermin den Nachweis eines ver⸗ 
fügbaren Vermögens von 80,000 führen. 

Karte und Vermeſſungsregiſter des Gutes, 
ſowie die Verpachtungsbedingungen u. Bietungs⸗ 
Regeln können bei unſerm genannten Mitgliede 
(Milchkannengaſſe 30, hierſelbſt), ſowie auf 
dem Gute ſelbſt eingeſehen werden; auch wird 
Abſchrift der Verpachtungsbedingungen und 
der Bietungsregeln gegen Erſtattung der 
Schreibgebühren auf Wunſch zugefandt, 

Danzig, den 23. März 1885. 

Direktorium 

der von Conradi'ſchen Stiftung. 

1 neues Pianino zu verm. erten sub 

A. G. 13 in der Exped. 
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Reformirte Gemeinde zu 
Thorn. 


Sonntag den 31. Mai, Vormittags 
10½ Uhr wird Herr Prediger Hoffmann 
aus Danzig in der Aula des Königl. 
Gymnaſiums 


Gottesdienſt und Abendmahl 
abhalten. Vorbereitung 10 Uhr. 
Der Zutritt iſt Jedermann geſtattet. 


Mein 


Konfirmanden -Uuterricht 


beginnt Donnerſtag den 28. Mai, Vor⸗ 
mittags 12 Uhr in der Töchterſchule des 
Frl. Ehrlich, Heiligegeiſtſtraße. 

„Rühle, Garniſonpfarrer 


Die noch ſehr gute 


Holzeinrichtung 


der Löwen⸗Apotheke zu Inowrazlaw 
— auch für ein Droguengeſchäft paſſend — 
iſt umzugshalber ſehr billig zu verkaufen. 


Königl. Privileg. Raths- 
Apotheke Breitestr. 


Friſche Füllungen ſämmtlicher 


Mineralwaſſer 


ſind eingetroffen. 


30,000 Mark 


zur pupillarisohen Hypothek auf ein Ritter- 
gut gesucht. Selbstdarleiher erfahren alles 
Nähere kostenfrei durch Herrn 

Alex. v. Ohrzanowski-Thorn. _ 


Abonnements 


auf die 


Iluſtrirte 


2 J ® 
Bienen : Zeitung 
zum Preiſe von 2,40 Mk. 
nimmt entgegen die Exped. der Thorner Preſſe. 
Neu hinzutretende Abonnenten erhalten 
die ſeit dem 1. Januar erſchienenen Nummern 

nachgeliefert. 


up In meiner Buchdruckerei iſt 
5 10 N zu u 2 
3 wollen ſich nur ſolche junge Leute melden, 5 ME 

welche im Beſitze guter Schulkenntniſſe find Mieths⸗Contracte 
und das 15. Lebensjahr überſchritten haben. 


vorräthig in der Buchdruckerei von 
5 0. Dombrowski. O. Dombrowski. 


A. J. Radezewski, Uhrmacher 


Nr. 13 Brückenſtraße Nr. 13 
empfiehlt 


goldene Herren- und Damenuhren ( Spezialität: 
ſilberne Anker- und Cylinderuhren | Remontoirs 


Regulateure, Fabrikat: G. Becker in Freiburg i. Schl., Schwarzwalder Wand⸗ 
uhren, Wecker ꝛc., ſowie Uhrketten in Silber, Doublee, echt Talmi, Nickel und 
Stahl ꝛc. in großer Auswahl. 

Reparaturen an Uhren und Muſikwerken werden ſorgfältig unter Garantie aus⸗ 
geführt. Preiſe billigſt. A. J. Radozewski, Uhrmacher, Brückenſtraße 13. 


| Adolf Steiner, 


eitungs-Annoncen-Expedition 
® a 5 


Hamburg. 
Vertreten auf allen Hauptplätzen Europas. 

Vermittelt Annoncen für alle politiſchen und Fachzeitungen der Welt zu Original⸗ 
preiſen ohne Aufſchlag und bewilligt als autoriſirter Agent aller Blätter bei größeren, 
oft wiederholten Inſertionen Rabatt. 

Die Zeitungs-Annoncen⸗Expedition Adolf Steiner in Hamburg iſt Pächter des 
Inſeratentheils der edeutendſten Witzblätter des Kontinents: „Berliner Weſpen“ in 
Berlin, „Kikiriki“ in Wien, „Bolond Iſtöck“ in Budapeſt, „Asmodée“ in Amſterdam, 
„Söndags Niſſe“ in Stockholm, „Magyarorszäg és a nagyviläg“ (ungariſche illuſtrirte 
Zeitung) in Budapeſt. Ferner ſind von derſelben gepachtet das bedeutendſte Fachblatt 
für den überſeeiſchen Export „De Indiſche Mercuur“ in Amſterdam. 

Ausführliche Zeitungskataloge für alle Blätter der Welt und Koſtenvoranſchläge 
gratis und franko. 


Jommerfriſche Oliva bei Danzig. 


Station der Hinterpommerſchen Bahn zwiſchen Danzig und dem Oſtſeebade Zoppot 
8 reſp. 3 Kilometer Entfernung. 15 Züge täglich in jeder Richtung. Reizende Lage an 
bewaldeten Höhen. Weite Promenaden durch Kiefern⸗ und Buchenwald. Blick über die 
ganze Danziger Rhede. Am Fuße des Karlsberges, des Privat⸗Eigenthums Sr. Majeftät, 
zu dem Jedem der Zutritt freiſteht. Mitten im Orte der berühmte Königliche Garten und 
das alte Ciſter cienſer⸗Kloſter. 2 Kilometer vom Seebade Glettkau, mit welchem regelmäßige 
Journalieren⸗-Verbindung. Gute Hotels und Privat⸗Logis. Arzt und Apotheke am Orte. 
Nähere Auskunft ertheilt: Die Gemeinde⸗Verwaltung. 


Deutſches Tageblatt 


mit Sonntagsbeilage „Damenwelt“, 
welches in nationalem Sinne redigirt, täglich in Berlin erſcheint, koſtet 


pro Monat Juni nur 1 Mä. 67 Pf. 
15 Pf. Beſtellgebühr) 
und empfiehlt ſich durch ſeine Gediegenheit und Reichhaltigkeit. 
Alle Kaiſerl. Deutſchen Poſt⸗Anſtalten nehmen Beſtellungen an. 
Berlin, Behrenſtraße 29, W. Die Expedition. 


Meine Badeanſtalt 


iſt eröffnet. J. Reimann. 


Rohrgewebe 
in allen Breiten, ſowie Gypsrohr ab meinem 
Lager Bromberger Vorſtadt offerirt 
Er Spiller. 
*s * d 7 Nano 7 
Penſtonäre Aufnahme “ fene 
ne 2 Große Gerberſtraße 287. 
10 bis IZ, Mark Hypothek mit 
dem Vorrecht von 66,200 Mark will ich ſofort 
cediren. A,raul, Mocker. 
Neuſtädter Markt 147/48, 
Der Laden in welchem ſ. l. J. ein 
Materialwaaren⸗Geſchäft betrieben wurde, iſt 
mit 1 Speicher und Ausſpannung vom 1. Okt. 
zu vermiethen. 
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Viktoria⸗Garten. 


Freitag den 29. Mai 1885. 


Großes Militär-Concert 


ausgeführt von der ganzen Kapelle 8. Pomm. 
Infant.⸗Regts. Nr. 61. 
Anfang 5 Uhr. Entree 30 Pfennig. 
F. Friedemann, Kapellmeiſter. 


Kissner's Bestaurant. 
Täglich 2 
Concert Geſangs-Vorträge. 
Anfang 7 Uhr Abends. 


Braunſchweiger Spargel 
in vorzüglicher Qualität in Poſtkörben zum 
e e 

2 Pfund, 4 Pfund, 3 Pfund 
on | I. 2285 II. en III. Sorte Ju 5 M. 
empfiehlt gegen Nachnahme franko inkl. Ver⸗ 
packung. H. Lutze, Braunſchweig. 


E möbl. Vorderzim. für 1-2 9 


erren m. 
. a. o. Penſion z. v. Heiligegeiſtſtr. 172 II. 
Die bis jetzt von Herrn Bauunternehmer 
Houtermann innegehabte Wohnung und 
Garten, Bromberger Vorſtadt Nr. 353 I. Linie 
iſt vom 15. Mai d. Is., auch ſpäter, zu ver⸗ 
miethen. Jährlicher Miethspreis 1200 Mark. 
W. Pastor. 
u unf. Neubau Breiteſtr. 88 iſt die Bel: 
Etage, beſteh. aus Entree, 6 Zimmern, 
Badeſt., Waſſerleitg. ꝛc. ꝛc., p. 1. Juli reſp. 
1. Oktober cr. zu vermiethen. 
C. B. Dietrich & Sohn. 


Standesamt Thorn. 

Vom 17. bis 23. Mai er. find gemeldet: 

a. als geboren: 

1. Johanna, T. des Friſeurs Brzeski. 2. Anna 
Marie. T. des Gerichts⸗Sekretärs Julius Piernitzki. 3. 
Anton, S. des Arbeiters Joſeph Grabowski 4 Emma 
Hedwig, T. des Arbeiters Wilhelm Guderlei. 5 Konſtantin 
Paul, 6. Bernhard Johann, 7. Martha Agnes, 8. Erich 
Max, unehel Kinder. 9. Bernhard Joſeph, S. des 
Rertiers Julian Czarnecki. 10. Otto Franz. S. des 
Gymnaſiallehrers Joſeph Wiſchnewski. 11. Arthur 
Leonhard, S. des Cementarbeiters Ludwig Lexandrowicz. 
12. Hedwig, unehel. T. 13. Hedwig Ida Pauline, T. 
des Gaſtwirths Friedrich Windmüller 14. Anton Franz, 
S. des Zimmermanns Anton Sawiratz. 

b. als geſtorben: 

1. Hausdiener Karl Frey, 28 J. 6 M. 2. Arbeiter 
Johann Bienkowski, 48 J. 3. Kreisphyſikus, Sanitäts⸗ 
Rath Dr. Emil Kutzner, 54 J 8 M. 4 T. 4. Boleslaw, 
S. des Schiffseigners Joſeph Monlis, 2 J 11 M. 27 
T. 5. Franz Auguſt Anton, unehel. S., 2 M. 14 T. 
6. Maſchiniſtenwittwe Julie Burmeiſter geb. Krug, 65 
J. 8 M 4 T. 7. Bahnmeiſter Hermann Pott, 52 J. 
5 M. 20 T. 8. Paul, S. des Bäckermeiſters Julius 
Krampitz, 15 J. 3 M. 15 T. 9. Hilfsbremſer Julius 
Brunk aus Bromberg, 54 J. 5 M. 5 T. 10. Bertha 
Joſephine Ella, T. des Maurermeiſters Wilhelm Mehrlein, 
3 M. 5 T. 11. Maurerwittwe Julianna Biernacki 
geb. Sellner, 45 J. 10 M. 12 T 12. Hospitalit, 
Fleiſchermeiſter Friedrich Püchelt, 79 J. 9 M. 5 T. alt. 

c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Penſ. Kreis⸗Thierarzt Julius Bernhard Theodor 
Ollmann und Ida Mathilde Mohnberg. 2. Schiffs⸗ 
gehilfe Franz Zekonski und Johanna Satkowski. 3. 
Schloſſer Karl Friedrich Lentz und Schneiderin Bertha 
Florentine Buſſe, beide zu Bromberg. 4. Tiſchler 
Wladyslaus Sarnowski zu Thorn und Theodora 
Katharina Pietraszewski zu Poſen. 5. Premier- 
Lieutenant Ernſt Laporte zu Thorn und Ellen Feldt 
zu Kowroß. 6. Vorkoſthändler Karl Friedrich Wilhelm 
Gierth und Wilhelmine Heinriette Wolf geb. Wolf, 
beide zu Berlin 7. Dachdecker Adolph Hermann Liedtke 
und Maria Kulling, beide zu Mocker 8. Juwelier 
Oskar Bernhard Eduard Friedrich und Johanna Louiſe 
Amanda Köhler. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Zimmermann Reinhold Guſtav Hoffmann mit 
Marie Eliſabeth Coppenrath. 2. Ingenieur, Patent⸗ 
Anwalt Waclaw Gerhard Scipio von Nawrocki zu 
Verlin mit Emilie Bertha Hering zu Leibitſch. 3. 
Zimmergeſelle Joſeph Auguſt Eduard Sommer mit 
Roſalie Wachholz. 4. Arbeiter Martin Smolarek mit 
Hedwig Szafranski geb. Stalmierski. 


